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Service
● ● ●  Auf den Service-Seiten bieten wir Service in den unterschiedlichsten be-
reichen: Vom aktuellen Rechtstipp über attraktive Urlaubsangebote bis zu neuen 
Angeboten für Mitglieder mit ihrer Mitgliedscard. Seiten 20 bis 23

Reportage
● ● ●  Wer kennt sie nicht – die kräuter und Gewürze von kotànyi. Das Familien-
unternehmen produziert in Wolkersdorf (Niederösterreich) mehr als 5.000 ver-
schiedene Artikel.  Seite 14 und 15

Branchen & Betriebe:
● ● ●  Die besondere Herausforderung der Herbstlohnrunde 2009, die Messe für 
faire und ökologische Mode „WearFair“ und die Frauenstiftung Steyr.
   Seiten 6 bis 9

SoeinfacherreichtmandieRedaktion:
Für Lob, Kritik, Anregungen und Vorschläge stehen wir jederzeit zur Verfügung:

Glück auf! Redaktion:
telefon: (01) 501 46 Dw 418
Fax: (01) 534 44 103 242
Mail: glueckauf@gmtn.at
Die „Glück auf!“ gibts auch im Internet: www.glueckauf.at

Hintergrund
● ● ●  Die Arbeitslosigkeit in Österreich steigt, die Prognosen sind düster. Wel-
che Maßnahmen könnten diesen trend stoppen? Wir haben einige Möglichkeiten 
 analysiert. Seite 10 und 11
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kurzmeldungen

●

●

●

Liebe Leserin,
lieber Leser!

Die Herbstlohnrunde 2009 ist natürlich Schwer-
punkt der Oktober-Ausgabe. Neben den Positi-
onen der Gewerkschaften und den diesjährigen 
Forderungen kommt auch Thomas Leoni zu Wort. 
Leoni, Experte des Österreichischen Instituts für 
Wirtschaftsforschung (WIFO) für den Bereich Ar-
beitsmarkt, Einkommen und soziale Sicherheit, 
wurde von der Redaktion zum Thema Kaufkraft 
befragt (Seite 6 und 7). 

Die Wirtschaftskrise wird immer mehr zu einer Krise 
am Arbeitsmarkt. Durch Abbau von Überstunden, 
Kurzarbeit usw. konnte bisher die Zahl der Arbeits-
losen so gering wie möglich gehalten werden. 
Dennoch gibt es heute 30 Prozent mehr Arbeitslo-
se als noch vor einem Jahr. Daher ist es dringend 
notwendig, die vorhandene Arbeit fair zu verteilen: 
Die Menschen, die ihren Job durch die Krise ver-
loren haben, müssen ihn wieder bekommen. Die 
Glück auf! liefert Hintergrund-Information über die 
verschiedenen Möglichkeiten (Seite 10 und 11).

Die Gründung der neuen Produktionsgewerkschaft 
von GMTN und der Gewerkschaft der Chemiearbei-
ter geht in die Zielgerade. Ende November wird in 
Wien der Gründungskongress stattfinden. Die dafür 
notwendigen Landes- sowie Frauen- und Jugend-
konferenzen sind bereits abgeschlossen. Einen 
ausführlichen Rückblick über die Konferenzen gibt 
es auf Seite 18.

Wir wünschen anregendes Lesen,
die Redaktion

Editorial

Fetz‘n
LehrreicheZukunft?
DerSchrecken,dassÖsterreichanFachkräftenverarmenkönnte,sitztanschei-
nendnichttiefgenug.DennEndeSeptemberstanden7.407Lehrstellensuchende
4.234offenenLehrstellengegenüber.InderSparteIndustriegibtesheuersogar
um40ProzentwenigerLehrverträgealsnoch2008.DieWirtschaftskrisesei
SchuldanderLeerebeiderLehre.Nurgut,dassesmitderWirtschaftwieder
bergaufgehtunddieRufenachFachkräftenindenBetriebenwiederlauterwer-
den.Schlecht,dassjungeMenschennichtsdavonhaben.Dennanstattgerade
jetztLehrlingeauszubilden,stellensichvieleBetriebeeinfachtaub.Fragtsich,
wernundieLehreausderKrisezieht? irene.steindl@gmtn.at
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● ● ●  In der Sparte Industrie gab es Ende August 
2009 laut dem ehemaligen Lehrlingsbeauftragten 
der Bundesregierung Egon Blum nur 2.125 Lehr-
linge im ersten Jahr – fast 40 Prozent weniger als im 
August 2008 (3.477). „Der enorme Rückgang an 
betrieblichen Lehrstellen ist für den Industriestand-
ort Österreich ein Armutszeugnis“, kritisiert Rainer 
Wimmer, gf. GMTN-Bundesvorsitzender. Sein Vor-
schlag: eine einmalige Förderung für Betriebe, die 
gleich viele neue Lehrlinge einstellen wie im Vorjahr.

● ● ●  Seit September ist der langjährige 
Sekretär der Gewerkschaft der Privatan-
gestellten, Druck, Journalismus, Papier 
(GPA-djp), Robert Koschin, neuer Ti-
roler Landessekretär der Gewerkschaft 
Metall-Textil-Nahrung (GMTN). Der 
gelernte Einzelhandelskaufmann und 
ehemalige Jugendvertrauensrat war 

Koschin neuer Tiroler Landessekretär
zwei Jahrzehnte lang für die Anliegen 
der Industrie- und Gewerbebeschäf-
tigten zuständig und ist damit die idea-
le Wahl für Landesvorsitzenden Nor-
bert Klotz: „Speziell in schwierigen 
wirtschaftlichen Zeiten und kurz vor 
Beginn von Kollektivvertragsverhand-
lungen ist ein nahtloser Übergang ge-
fordert.“ Koschin selbst freut sich auf 
die Herausforderung: „Ich bin voller 
Tatendrang. Das Wichtigste ist jetzt die 
laufende Herbstlohnrunde.“ Angesichts 
der Wirtschaftskrise sei es wichtig, dass 
die ArbeitgeberInnen gegenüber ihren 
MitarbeiterInnen fair handeln. „Lohn-
erhöhungen wirken sich positiv auf  
den Konsum aus. Das ist jetzt für die 
Tiroler Wirtschaft dringend notwen-
dig“, so Koschin.



Aktuelle Abschlüsse
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kollektIvverträge

●

●

●

Mehr Informationen zu den kollektivvertragsabschlüssen der GMtN gibt es im Internet unter www.gmtn.at und 
www.lohnrunden.at

Ab 1. September 2009
Futtermittelindustrie: Erhöhung der KV-Mindestlöhne um 1,60 Prozent, Erhöhung der Zulagen laut Lohnvertrag, bestehende Überzahlungen bleiben aufrecht.

Zuckerindustrie: Erhöhung der Löhne, Ist-Gehälter und Lehrlingsentschädigungen um 1,7 Prozent, Erhöhung der Zulagen und Zehrgelder um 1,7 Prozent, 
Neuregelung der Dienstalterszulage und SEG-Zulage für neu eintretende unbefristete ArbeiterInnen (Einstiegsentgelt + EUR 190,00 = 9,02 Prozent).

Brauindustrie: Erhöhung der KV-Mindestlöhne und Ist-Gehälter um 1,2 Prozent plus Fixbetrag von 11,00 Euro, Erhöhung der Lehrlingsentschädigungen (Ar-
beiterInnen, kaufmännische Lehrlinge) und KV-Zulagen um 1,65 Prozent, günstigere betriebliche Überzahlungen bleiben aufrecht.

Auftakt Herbstlohnrunde

der Metallindustrie und im 
Bergbau. Am 9. Oktober 
gingen die Verhandlungs-
teams der Gewerkschaft 
Meta l l -Text i l -Nahrung 
(GMTN) und der Gewerk-
schaft der Privatangestellten, 
Druck, Journalismus, Papier 

(GPA-djp) in die erste Ver-
handlungsrunde. Am 16. 
Oktober ist der zweite Ver-
handlungstermin angesetzt.

Rampenlicht. Wie jedes 
Jahr gingen den Verhand-
lungen intensive Vorberei-
tungen wie Gespräche mit 
BetriebsrätInnen und Ana-
lysen der Branche und der 
wirtschaftlichen Lage vo-
raus. Aufgrund der Auswir-
kungen der Wirtschaftskrise 
stehen die Kollektivvertrags-
verhandlungen der Metall-
industrie heuer besonders 
im medialen Rampenlicht. 
Die „Metallerrunde“ gilt 
als richtungsweisend für die 
Lohnverhandlungen der an-
deren Branchen.

Keine Nulllohnrunde.Von-
seiten der Wirtschaft wird 
von den Gewerkschaften Zu-
rückhaltung bei den Lohn-
verhandlungen gefordert. 
Für GMTN-Bundesvorsit-

Null = Minus
Durch eine einmalige Null-
lohnrunde würden Arbeit-
nehmerInnen langfristig viel 
Geld verlieren. Rechnen Sie 
selbst nach unter 
www.nulllohnrunde.at

zenden Rainer Wimmer, 
Hauptverhandler neben 
GPA-djp-Bundesgeschäfts-
führer Karl Proyer, kommt 
eine Nulllohnrunde nicht 
in Frage. „Der Konsum ist 
die letzte verbliebene Stütze 
der Konjunktur. Nachhal-
tige Lohnerhöhungen sind 
daher gerade jetzt nötig“, 
ist Wimmer überzeugt und 
erklärt weiter: „Lohnver-
zicht und Nulllohnrunden 
sichern keine Arbeitsplät-
ze, sie führen nur zu lang-
fristigen Einbußen für die 
Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmer.“

Die GMTN- und GPA-djp-Verhandlungsteams starteten in 
die erste Runde der Lohnverhandlungen.

● ● ●  Am 25. September wur-
de die Herbstlohnrunde mit 
der Übergabe der Gewerk-
schaftsforderungen an die 
ArbeitgeberInnen eröffnet. 
Damit fiel der Startschuss zu 
den Lohnverhandlungen für 
rund 170.000 Beschäftigte 
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kommentAr

●

●

●

Einschätzung nicht viel zu 
verteilen gäbe. Für die Ge-
werkschaften zählen weder 
Kaffeesud lesen noch verein-
zelte Momentaufnahmen. 
Wir blicken sowohl nach 
vorne als auch zurück und 
analysieren für die Verhand-
lungen einen großen Zeit-
raum. Es zählen Fakten und 
Weitblick. 

Dividenden kosten so viel 
wie 80.000 Arbeitsplätze.

Und es geht um Gerech-
tigkeit. Jetzt muss der Staat 
vielen Unternehmen un-
ter die Arme greifen. Me-
ga-Gewinnausschüttungen 
in der Vergangenheit haben 
aber die Betriebe geschwächt 
und eine Vorbereitung für 
Krisenzeiten verhindert. 
Ein Fehlmanagement also, 
das die Beschäftigten aus-
baden sollen. Während 
Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmer schwer unter der 
Wirtschaftskrise leiden, ist 
für einige Eigentümer immer 
noch Hochkonjunktur. Laut 
einer Arbeiterkammer-Stu-
die haben 246 bedeutende 
heimische Betriebe im Vor-
jahr zusammen einen Jah-
resüberschuss von 5,3 Mrd. 
Euro erwirtschaftet. 194 da-
von schütteten Dividenden 
in der Höhe von zusammen 
4,1 Mrd. Euro an Aktionäre, 
Eigentümer bzw. Mutterge-
sellschaften aus. Umgelegt 
kosten diese Gewinnaus-

● ● ●  Was können wir aus 
der Krise lernen? Liebe 
Kolleginnen und Kolle-
gen, wenn ihr diese Aus-
gabe der Glück auf! in den 
Händen haltet, haben wir 
am 9. Oktober gerade die 
erste wirkliche Verhand-
lungsrunde in der Metall-
industrie hinter uns. Und 
ob bereits ein erfolgreicher 
Abschluss vorliegt oder 
weitere schwere Runden 
warten, eines darf dabei 
nicht vergessen werden: 
Es ist ein deutliches Si-
gnal der österreichischen 
Sozialpartnerschaft, dass 
auch in wirtschaftlich sehr 
schwierigen Zeiten das 
Gespräch am Verhand-
lungstisch gesucht wird: 
Denn Sozialpartnerschaft 
beweist sich gerade in Kri-
senzeiten.

Es zählen Fakten  
und Weitblick.

Es sind wichtige Verhand-
lungen, und es ist dieses 
Jahr eine besondere He-
rausforderung. In vielen 
Medien war schon vor 
der Übergabe des For-
derungspaketes der Ge-
werkschaften am 25. Sep-
tember von schwierigen 
Verhandlungen die Rede. 
Manche Journalis tInnen 
sagten wiederum einen 
Abschluss schon bei den 
Wirtschaftsgesprächen 
voraus, weil es nach ihrer 

schüttungen so 
viel wie 80.000 
Arbeitsplätze. Ins-
gesamt beschäfti-
gen diese 246 Be-
triebe zusammen 
164.000 Personen. 
45.000 davon al-
lein in der Me-
tall-Branche, die 
mit 88 Prozent die 
höchste Ausschüt-
tungsquote hat. 
In Krisenzeiten 
geht es auch um 
Verantwortung. 
Und manche steh-
len sich aus dieser, 
ohne die Folgen zu 
bedenken. So zum 
Beispiel wurden 
im Herbst 2009 
in den Industrie-
betrieben laut dem ehema-
ligen Lehrlingsbeauftragten 
der Bundesregierung, Egon 
Blum, bisher um rund 40 
Prozent weniger Lehrlinge 
aufgenommen als 2008. Gab 
es Ende August des Vorjahres 
noch 3.477 Ausbildungsstel-
len für neue Lehrlinge, so 
sind heuer nur noch 2.125 
Lehrlinge im ersten Jahr auf-
genommen worden. Die-
ser enorme Rückgang an be-
trieblichen Lehrstellen ist für 
den Industriestandort Öster-
reich ein Armutszeugnis. Der 
betriebliche Lehrstellen-Not-
stand ist für junge Menschen 
fatal und schadet der gesam-
ten Wirtschaft: Springt die 
Konjunktur wieder an, wird 

der Ruf nach gut ausgebil-
deten Fachkräften wieder 
lauter. 

In Krisenzeiten geht  
es auch um 

 Verantwortung.

Und es werden gerade jene 
Betriebe am lautesten jam-
mern, die jetzt keine oder 
weniger Lehrlinge ausbil-
den. Ein weiteres Beispiel 
für Fehlmanagement. 
Denn Weitblick und Ver-
antwortung ist nicht nur 
bei Kollektivvertragsver-
handlungen gefragt. 

Glück auf! 
euer Rainer Wimmer

RainerWimmer,
geschäftsführender
BundesvorsitzenderderGMTN

Verantwortung tragen  
in Krisenzeiten
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●

●

● BetrIeBe & BrAnchen

Mehr Lohn gegen die Krise
Herbstlohnrunde: Die Verhandlungen selbst gleichen einem Ritual und finden traditionell in der 
Wirtschaftskammer statt. 2008 benötigten die VerhandlerInnen vier Runden. Verhandelt wird meist 
bis in die Früh und ein „Pokerface“ ist ein Muss.

● ● ●  Die VerhandlerInnen für 
die rund 170.000 Beschäf-
tigten in der Metallindustrie 
sind heuer auf sehr schwierige 
Verhandlungen vorbereitet. 
Start war der 25. September 
mit der Forderungs-Über-
gabe an die Arbeitgeber. 
Gleichzeitig fiel auch für die 
rund 90.000 ArbeiterInnen 
des Metallgewerbes der Start-
schuss zu den Kollektivver-
tragsverhandlungen. Die Ge-
werkschaft fordert von den 
Sozialpartnern Solidarität 
und Verantwortung für die 

Beschäftigten, denn die Un-
ternehmen haben bis zum 
letzten Quartal 2008 gut ver-
dient. Rainer Wimmer (gf. 
GMTN-Bundesvorsitzender)
und Karl Proyer (stv. Bun-
desgeschäftsführer der GPA-
djp) fordern einen realen Zu-
wachs, da die Konjunktur 
derzeit ausschließlich vom 
Konsum getragen werde.

Kaufkraft. Die Lage in der 
Export- und Investitions-
güterindustrie ist schwierig. 
Aber es ist laut Wirtschafts-

forscherInnen vor allem die 
Nachfrageseite, die Öster-
reichs Konjunktur stützt. 
Daher ist für die Gewerk-
schaften die Erhaltung der 
Kaufkraft (August: 0,3 Pro-
zent) bei den Lohn-/Gehalts-
verhandlungen ein wichtiges 
Thema: Im Abschwung wür-
de eine zusätzliche Kaufkraft-
Dämpfung „bei der Binnen-
nachfrage viel zerstören“, 
betonte etwa das Wirtschafts-
forschungsinstitut Wifo.

Nachhaltigkeit. Für die 
Gewerkschaften haben vor 
allem nachhaltige Einkom-
menserhöhungen Vorrang, 
besonders bei niedrigen Ein-
kommensbezieherInnen. 
Einmalzahlungen haben 
sich in der Vergangenheit 
zwar bewährt, haben aber 

den Nachteil, dass sie nicht 
nachhaltig sind. „Eine Ein-
malzahlung ist dann sinn-
voll, wenn die Grundaus-
stattung stimmt“, erklärt 
Wimmer mit dem Hinweis, 
dass Kollektivverträge zahl-
reiche weitere Punkte wie 
Sonderzahlungen (Urlaubs- 
und Weihnachtsgeld) oder 
Zulagen und Zuschläge, Prä-
mien, Reisegebühren, Tag-
gelder usw. regeln. 

Dividenden. Eine Analyse 
der Arbeiterkammer (AK) er-
gab, dass 246 „bedeutende“ 
heimische Betriebe im Vor-
jahr zusammen einen Jah-
resüberschuss von 5,3 Mrd. 
Euro erwirtschaftet haben. 
194 davon schütteten Divi-
denden in der Höhe von zu-
sammen 4,1 Mrd. Euro an 

Aktuelle Infos
Während des Versandes dieser Glück-auf!-Ausgabe am 9. oktober fand 
die 1. Verhandlungsrunde in der Metallindustrie & bergbau statt. Aktu-
elle Information zum Verhandlungsstand und zu den kV-Runden unter:  
www.lohnrunden.at
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●

●

●BetrIeBe & BrAnchen

Gegen die Krise schlägt die Wirtschaftsseite auch Lohnverzicht oder 
Lohnzurückhaltung vor. Sind diese Rezepte tauglich?

Allgemeine Nulllohnrunden würden die kaufkraft der Haushalte weiter 
schwächen und die positiven effekte der jüngsten Steuerreform zumindest 
teilweise wieder rückgängig machen. Auch wenn intuitiv krisenzeiten zu 
Sparsamkeit anregen, kann übermäßige Zurückhaltung bei den Löhnen 
dazu führen, die krise noch weiter zu verschärfen bzw. ihr ende nach hin-
ten zu verschieben. In krisenzeiten verhalten sich Unternehmen und private 
Haushalte vorsichtiger. Die negativen Auswirkungen dieser „Sparsamkeit“ 
auf die konjunktur könnten durch die negative Signalwirkung einer Null-
lohnrunde verstärkt werden.

Das WIFO prognostiziert einen leichten Wirtschaftsaufschwung – wann 
ist dieser am Arbeitsmarkt zu spüren?

Auf dem Arbeitsmarkt ist derzeit leider noch keine besserung in Sicht. 
2010 ist das Wirtschaftswachstum noch zu schwach, um die Lage verbes-
sern zu können, die Arbeitslosigkeit wird weiter steigen und die beschäfti-
gung vorerst weiter sinken. Wie es in der Folge aussehen wird, wird maß-
geblich von der wirtschaftlichen entwicklung nach 2010 abhängen.

Sind Lohnerhöhungen ausreichend, um die Kaufkraft zu stärken?

Lohnerhöhungen stellen nicht das einzige Mittel dar, um die kaufkraft zu 
stärken. eine wichtige Rolle spielen in dieser Hinsicht regelmäßige Steuerre-
formen, nicht zuletzt um der „kalten Progression“ entgegenzuwirken. Mit 
der kalten Progression ist die tatsache gemeint, dass die Steuertarife nicht 
an die Inflation angepasst werden. Das führt dazu, dass jedes Jahr immer 
mehr Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in höhere Steuerklassen rut-
schen. Sie bezahlen damit höhere Steuern, auch wenn ihr reales einkom-
men – also ihre kaufkraft – nicht entsprechend steigt.

Was der WIFO-Experte zu Konjunkturpaketen und Steuergerechtigkeit 
zu sagen hat, lesen Sie auf www.gmtn.at

thomas Leoni ist experte des 
Österreichischen Instituts für 
Wirtschaftsforschung (WIFo) 
für den bereich Arbeitsmarkt, 
einkommen und soziale 
 Sicherheit.

Aktionäre, Eigentümer bzw. 
Muttergesellschaften aus. 
Die Gewinnausschüttungen 
der 246 untersuchten Un-
ternehmen kosten so viel wie 
80.000 Arbeitsplätze. Insge-
samt beschäftigen diese Be-
triebe zusammen 164.000 
Personen, 45.000 davon al-
lein in der Metall-Branche, 
die mit 88 Prozent laut AK-
Berechnungen die höchste 
Ausschüttungsquote hat. 

„Die guten Wirtschaftsjahre, 
die jetzt hinter uns liegen, 
können nicht einfach ausge-
blendet werden. Wenn ich 
sehe, dass in den vergangenen 
fünf Jahren 93,4 Prozent al-
ler erzielten Gewinne ausge-
schüttet wurden, dann wurde 
keine Vorsorge getroffen. Das 
gesamte erwirtschaftete Geld 
ist aus den Unternehmen zu 
den Eigentümern abgeflos-
sen“, kritisiert Wimmer.

Die Forderungen 2009! 
Für Metallindustrie & Bergbau und für das Metallge-
werbe (nur Löhne):
• Erhöhung der Mindestlöhne bzw. Mindestgehälter
• Erhöhung der Ist-Löhne bzw. Ist-Gehälter unter be-

sonderer Berücksichtigung der BezieherInnen niedriger 
Einkommen

• Erhöhung der im Kollektivvertrag angeführten Zulagen 
und Aufwandsentschädigungen im Ausmaß der Erhö-
hung der Mindestlöhne/-gehälter bzw. im Ausmaß der 
Ist-Löhne/-Gehälter

• Erhöhung der Lehrlingsentschädigungen im Ausmaß 
der Erhöhung der Mindestlöhne/-gehälter

Rahmenrechtliche Verbesserungen Industrie:
• Verlängerung der Frist, innerhalb derer bei Reduzie-

rung des Beschäftigungsausmaßes Anspruch auf Ali-
quotierung der Abfertigung besteht, auf zehn Jahre

• Anrechnung von Karenzen auf die Vorrückungen im 
Ausmaß von 22 Monaten

• Beteiligung der Lehrlinge an den erhaltenen Förde-
rungen bei gutem Ausbildungserfolg zur Lehrzeitmitte 
und bei der Lehrabschlussprüfung

• In allen EU-Mitgliedsländern sollen mindestens die Rei-
seaufwandsentschädigungssätze des Inlands gebühren

• Unbefristete Geltung der ab 1.7.2008 gebührenden 
 Kilometergeldsätze

Rahmenrechtliche Verbesserungen Gewerbe: 
• Verlängerung der Verfallsfrist auf sechs Monate
• Volle Übernahme der Internatskosten
• Verlängerung der vom Arbeitgeber einzuhaltenden 

Kündigungsfristen
• Unbefristete Geltung der ab 1.1.2009 gebührenden 

 Kilometergeldsätze



Viele Schulklassen besuchten die „startmesse“ im Rahmen des Unterrichts.
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BetrIeBe & BrAnchen

●

●

● BetrIeBe & BrAnchen

Und wie viel fair-trägst du?
Die Messe für faire 
und ökologische Mode 
„WearFair“ feierte von 11. 
bis 13. September in Linz 
ihren 2. Jahrestag.

● ● ●  Mode soll bequem 
sein. Mode soll funktional 
und natürlich auch trendig 
sein. Dass Mode aber auch 
fair sein kann, konnten die 
4.000 BesucherInnen auf 
der „WearFair09“ am eige-
nen Leib feststellen. Rund 
50 AusstellerInnen aus fünf 
Nationen lieferten dafür den 
eindrucksvollen Beweis. Ge-
meinsam machten sie Linz 
drei Tage lang zum Zentrum 
für alle Modeinteressierten, 
die auch mehr über die Hin-
tergründe unserer Beklei-
dung erfahren wollten. 

Trendsetter. Mit der Wear-
Fair liegen die Veranstal-

Auf der Website der WearFair www.wearfair.aterfährt man, was es mit 
fairer und ökologischer Mode auf sich hat.

ter Südwind und Klima-
bündnis Oberösterreich 
voll im Trend. Denn trotz 
der Wirtschaftskrise setzen 
die österreichischen Kon-
sumentInnen vermehrt auf 
Fairness und Nachhaltig-
keit. Das große Interesse der 
BesucherInnen aller Alters-
gruppen und die ausgezeich-
neten Verkaufszahlen der 
AusstellerInnen belegen das. 
Vor allem die Kombination 
aus Modeschauen, Diskus-
sionsrunden, Fachforen und 
zahlreichen Einkaufsmög-
lichkeiten machte die Mes-
se für faire und ökologische 
Mode auch heuer zu dem, 
was sie ist. Ein Trendsetter!

9.500 m2 als „lebende Werkstätte“

● ● ●  Von 1. bis 3. Oktober 
verwandelte sich das Austria 
Center Wien in einen Ort 
der Information, der tau-
send Fragen und der zahl-
reichen Möglichkeiten. Auf 

der „startmesse 2009“, Ös-
terreichs größter überregio-
naler Lehrlingsmesse, gingen 
mehr als 30.000 Jugendli-
che ihrer Berufung auf den 
Grund. 

Zukunft mit Idee. Auf ei-
ner Nutzfläche so groß wie 
ein Fußballfeld veranschau-
lichten zahlreiche Firmen in 
„lebenden Werkstätten“, wie 
die Lehrlinge von heute zu 
FacharbeiterInnen von mor-
gen werden. Das Motto der 
Messe – „Zukunft mit Idee“ 
– lässt den GMTN-Jugend-
vorsitzenden Jürgen Michl-
mayr hoffen, dass Unterneh-
men in Zukunft wieder mehr 
Lehrlinge aufnehmen. Denn 
trotz akuten Fachkräfteman-
gels, geht die Lehrlings- und 
Fachkräfteausbildung seit 
Jahren zurück, wie Michl-
mayr bedauert. 

Frisörin und Automecha-
niker. Die „startmesse“ war 
somit auch ein Versuch, den 
Ruf der Lehre wieder auf-
zupolieren, und die Viel-
falt der Lehrangebote auch 
in der Praxis widerzuspie-
geln. Denn ein Großteil der 
Lehrlinge verteilt sich noch 
immer auf eine Handvoll 
von Berufen: Bei Mädchen 
sind Frisörin und Verkäufe-
rin hoch im Kurs, bei Bur-
schen Automechaniker und 
Elektriker. Dass es auch an 
alternativen Angeboten und 
Interessen nicht fehlt, hat 
die „startmesse“ deutlich ge-
zeigt.



Die Industriellenvereinigung (IV) hat sich im Herbst mit 
Forderungen in den Medien nach einer Nulllohnrunde 
zurückgehalten. Aber eine große bezahlte Beilage in 
einer österreichweiten Tageszeitung, einen Tag vor 
dem Start der Herbstlohnrunde, ließ sich die IV dann 
doch nicht nehmen. Alle neun Bundesländer-Chefs, 
plus Oberboss Veit Sorger, berichteten den erstaunten 
Leserinnen und Lesern über die schwierige Situation, 
und wie diese zu meistern sei. So meinte der (öster-
reichweite) IV-Präsident, dass, wenn alle ihren Beitrag 
leisten, auch die Industrie und Unternehmen ihren Bei-
trag leisten werden. Das heißt also im Klartext: Zuerst 
sollen die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer ran – 
mit Lohneinbußen, Kündigungen, weniger betrieblichen 
Lehrplätzen etc. Der Staat muss ran: mit Haftungen der 
Wirtschaft in der Krise helfen. Und dann irgendwann 
vielleicht kann man über weniger Dividenden und ge-
ringere Managerboni reden. 
Verantwortungslosigkeit und Gier haben die Finanz- und 
Wirtschaftskrise verursacht. Finanzjongleure haben ihre 
Prämien in astronomische Höhen getrieben, ohne das 
Risiko selbst zu tragen. Und diese IV-Ansage passt 
haargenau ins Bild einer verfehlten Wirtschaft: Denn 
laut Arbeiterkammer haben heuer – mitten in der Krise 
– 14 ATX-Unternehmen, von den Konzernüberschüs-
sen des Jahres 2008, insgesamt 2,2 Milliarden Euro 
an die Aktionäre ausgeschüttet. Das heißt, Eigentümer 
und Aktionäre greifen weiter ungeniert in die Kasse und 
lassen andere die Zeche für die Krise zahlen. 
Liebe Industriellenvereinigung, für die nächste bezahl-
te Großanzeige liegt das Thema auf der Hand: Wann 
kommt endlich der Beitrag der Industrie?

mathias.beer@gmtn.at
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Chili

Frauenstiftung Steyr:  

Langjähriger Erfolg
Schon 18 Jahre alt und keine Anzeichen von Alterserscheinungen. Im Gegenteil: 
Die Frauenstiftung Steyr wächst und damit auch ihr Erfolg. Über 2.000 
Teilnehmerinnen haben bereits eine Ausbildung über die Frauenstiftung absolviert.

● ● ●  Eine offene Beratungsstelle, zahl-
reiche Kurs- und Ausbildungsange-
bote sowie einige Pilot-Projekte zeich-
nen die Frauenstiftung Steyr seit Jahren 
aus. Viele der praxisnahen und bedarfs-
orientierten Angebote sind kostenlos. 
Sie reichen vom Thema Wiedereinstieg 
ins Berufsleben bis zu Ausbildungen in 
technischen Berufen. Das Ziel ist, die 
Anforderungen der Betriebe optimal 
mit den Wünschen und Fähigkeiten der 
Frauen am regionalen Arbeitsmarkt in 
Einklang zu bringen. Und das Ergebnis 
kann sich sehen lassen, wie Renate An-
derl, GMTN-Bundesfrauenvorsitzende 
und Vorstandsmitglied der Frauenstif-
tung, an Zahlen festmacht: „96 Prozent 
der Frauen, die über die Frauenstiftung 
eine Ausbildung machen, finden da-
nach wieder einen Arbeitsplatz.“

Von der Reaktion zur Aktion. Mit 
der Vereinsgründung 1991 hat alles be-
gonnen. Was damals noch eine Reakti-
on auf den massiven Abbau von Frau-
enarbeitsplätzen war, ist heute eine der 
wichtigsten Frauenservicestellen und Er-
wachsenenbildungseinrichtungen in der 
ganzen Region. Mit ihren umfangreichen 
Programmen erreicht die Frauenstiftung 
jährlich rund 1.400 Frauen. In über 150 
Betrieben wurden bereits zukünftige 
Mitarbeiterinnen in Kooperation mit der 
Frauenstiftung ausgebildet. 

Erfolgsfaktor Mensch. Zahlreiche Prei-
se zeigen die öffentliche Anerkennung 
für die frauenfördernden Maßnahmen 
am Arbeitsmarkt. Auch Frauenministe-

rin Heinisch-Hosek lobte die Einrich-
tung bei ihrem Besuch im August für ihr 
Engagement und die Bereitschaft zur In-
novation. Doch der Erfolg ist nicht nur 
an Zahlen festzumachen, wie Geschäfts-
führerin Klaudia Burtscher klar macht. 
Hinter diesem Erfolg steht ein Netzwerk 
von Frauen für Frauen, das sich ständig 
erweitert und neue Ideen einbringt. Das 
ist es auch, was die Frauenstiftung Steyr 
nach 18-jährigem Bestehen immer noch 
jung und dynamisch macht.  

Mehr Infos zur Frauenstiftung Steyr unter: 
www.frauenstiftung.at

„Ich wollte unbedingt einen berufsabschluss 
haben, denn Frauen ohne Ausbildung bekom-
men schwer einen Job oder sind die ersten, 
die ihn verlieren. Nach dem sechswöchigen 
berufsorientierungskurs bei der Frauenstiftung 
habe ich mich dazu entschlossen, eine Aus-
bildung zur Medienfachfrau zu machen. Ge-
rade das technische Wissen im Umgang mit 
Softwareprogrammen kann ich heute auch in 
anderen branchen gut einsetzen. Vor der Aus-
bildung waren meine eDV-kenntnisse gleich 
null! Ich kann jeder Frau nur empfehlen, sich 
zwecks beruflicher Weiterbildung oder Neuori-
entierung an die Frauenstiftung zu wenden! 

Gabriele Enöckl hat von 2000–2002 die 
Ausbildung zur Medienfachfrau über die 
Frauenstiftung Steyr absolviert.
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●

●

● hIntergrund

Arbeitszeit

Gerade auch nach der  Krise: Arbeit fair teilen!
Durch Abbau von Überstunden, Kurzarbeit usw. konnte bisher die Zahl der Arbeitslosen so gering wie möglich 
gehalten werden. Dennoch gibt es heute 30 Prozent mehr Arbeitslose als noch vor einem Jahr. Daher ist es dringend 
notwendig, die vorhandene Arbeit fair zu verteilen: Die Menschen, die ihren Job durch die Krise verloren haben, 
müssen ihn wieder bekommen! Die Glück auf! hat verschiedene Maßnahmen analysiert.

● ● ●  Die Meinungen, wann 
das Ende der Wirtschafts-
krise kommt, liegen weit 
auseinander. Aber in einem 
sind sich alle Wirtschafts-
forscherInnen einig: Auch 
nach Ende der akuten Kri-
se wird es am Arbeitsmarkt 
nur langsam aufwärts gehen. 
Das Wirtschaftswachstum 
wird voraussichtlich zu ge-
ring sein, um einen massiven 
Zuwachs an Arbeitsplätzen 
auszulösen. Wenn wir also 
nicht jahrelang eine hohe 
Zahl an Arbeitslosen hinneh-
men wollen, muss rasch über 
eine Reihe von Maßnahmen 
nachgedacht werden. 

Überstunden vermeiden. 
Ein von der Politik bereits 
andiskutierter Schritt ist es, 
zu vermeiden, dass im Auf-
schwung unendlich viele 
Überstunden anfallen. Bei 
Arbeitern und Arbeiterinnen 
sind sie in der Krise fast alle 
weggefallen, und das ist fi-
nanziell sehr schmerzlich. 
Dennoch macht es keinen 
Sinn, im Aufschwung wieder 
zu dauerhaften Überstun-
denleistungen zurückzukeh-
ren: Dann verdienen zwar 
diejenigen besser, die einen 
Arbeitsplatz haben, aber ihre 
Kinder, Freunde usw. bleiben 
arbeitslos.

Überstunden lassen sich 
nicht gänzlich vermeiden, 
aber man kann verhindern, 
dass sie regelmäßig und sys-
tematisch geleistet werden. 
Dazu ist es notwendig, Über-
stunden-Pauschalien und 
„All in“-Verträge zurückzu-
drängen, wie sie vor allem 
bei Angestellten üblich ge-
worden sind. Eine weitere 
Möglichkeit wären erhöhte 
Sozialabgaben für Arbeit-
geberInnen, die besonders 
viele Überstunden verlangen. 
Zum Beispiel ein Zuschlag 
zum Arbeitslosen-Versiche-
rungsbeitrag des Arbeitge-
bers, weil ein solches Verhal-
ten im Grunde zu vermehrter 
Arbeitslosigkeit führt. Auch 
schärfere gesetzliche Bestim-
mungen zur Überstunden-
Begrenzung wären denkbar. 
Ganz sicher nicht denkbar 
ist eine Verminderung der 
Überstunden-Zuschläge. 
Dies würde Überstunden für 
ArbeitgeberInnen erst richtig 
attraktiv machen. 

4-Tage-Woche? Die Arbeit 
auf mehr Personen zu vertei-
len – fair teilen eben –, kann 
auf verschiedensten Wegen 
erreicht werden. Immer aber 
stellen sich dabei zwei Fra-
gen: Wenn die Arbeitszeit 
für die Beschäftigten kür-

zer wird, wie wirkt sich das 
auf die Löhne aus? Und wer-
den durch eine kürzere Ar-
beitszeit wirklich mehr Ar-
beitsplätze geschaffen, oder 
erhöht sich nur der Arbeits-
druck? Die Antwort auf bei-
de Fragen hängt von vie-
len Umständen ab, die man 
nur zum Teil gestalten kann. 
So ist etwa die Arbeitsplatz-
Wirkung nach allen Erfah-
rungen im Schichtbetrieb am  
höchsten, weil die Maschi-
nen weiter die volle Zeit 
laufen müssen und daher 
zwangsläufig dementspre-
chend mehr KollegInnen 
eingestellt werden. 

Ähnlich günstige Effekte las-
sen sich erzielen, wenn im 
Zuge der Verkürzung der 
Arbeitszeit etwa die 4-Tage-
Woche eingeführt wird, weil 
interne und externe Dienst-
leistungen in der Regel an 
fünf Tagen erbracht werden 
müssen. Dann entsteht aller-
dings auch eine Tendenz zur 
Schaffung von Teilzeit-Ar-
beitsplätzen, wie es im Handel 
gut beobachtet werden kann.

Das schwierigste Problem ist 
der Lohnausgleich: Wenn 
im Aufschwung mehr Ar-
beitsplätze geschaffen wer-
den sollen, wird es dazu eine 

staatliche Einstiegsförderung 
brauchen. Bereits angewen-
det wird das „Solidaritäts-
Prämien-Modell“. Es sieht 
vor, dass bei einer freiwilli-
gen Verkürzung der Arbeits-
zeit etwas mehr als die Hälf-
te des Lohnausgleiches vom 
Arbeitsmarktservice ersetzt 
wird, wenn bisher arbeitslose 
KollegInnen eingestellt wer-
den. Allerdings müsste dieses 
Modell wesentlich verbessert 
und ausgeweitet werden, da-
mit es auch bei generellen 
Verkürzungen der Arbeitszeit 
angewendet werden kann.

Dann würde sich eine Situ-
ation herstellen lassen, die 
für alle vorteilhaft ist: Be-
schäftigte mit durchschnitt-
lichen Einkommen könnten 
einen vollständigen Lohn-
ausgleich erhalten. Im Be-
reich überdurchschnittlicher 
Löhne/Gehälter könnte der 
Ausgleich stufenweise bis 
zum staatlich geförderten 
Ausmaß sinken. Die einzel-
nen Betriebe wären nicht 
zu stark belastet und hät-
ten bessere Absatzchanchen. 
Denn die Inlandsnachfra-
ge wäre gestärkt, weil die 
ArbeitnehmerInnen allenfalls 
im höheren Einkommensseg-
ment geringe Verluste hät-
ten – die aber würden durch 
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●

●

●hIntergrund

Arbeitszeit

Gerade auch nach der  Krise: Arbeit fair teilen!
die zusätzlich Beschäftigten 
mehr als kompensiert. 

Gefährliche  Zeitkonten. 
Völ lig gegenteilige  Effekte 
hätten hingegen die von 
der Wirtschaft propagier-
ten „Zeitkonten“ bzw. 
„Zeitwert-Konten“: Dieses 
Modell sieht vor, dass im 
Wir t scha f t sauf schwung 
Über stunden geleistet, aber 
nicht ausbezahlt werden. Sie 
würden vielmehr auf „Zeit-
konten“ gutgeschrieben. 
Bei einem längeren Anspa-
ren vieler Stunden sollen sie 

außerhalb des Betriebes ge-
führt werden. Später sol-
len diese Zeitguthaben auf-
gebraucht werden: Manche 
sprechen dabei von Vorru-
hestand, einem langen Ur-
laub oder einer persönlichen 
Fortbildung. Die Unterneh-
merInnen reden viel ehr-
licher „von der nächsten Kri-
se“. Und in der Tat ist es klar, 
dass bei jeder betrieblichen 
oder allgemeinen Krise sol-
che „Zeitkonten“ leergefegt 
würden, auch wenn man 
persönlich für einen Vorru-
hestand ansparen wollte.

Durch dieses Modell würden 
schon jetzt „vorausschau-
end“ die Kosten der nächs-
ten Krise zu 100 Prozent 
den ArbeitnehmerInnen 
angelastet. Zudem wür-
de die Binnenmarkt-Nach-
frage und damit der Wirt-
schafts-Aufschwung stark 
gedämpft. Arbeitsplätze 
würden gar keine entstehen. 
Statt dessen soll (Gratis-)
Überstundenarbeit geleistet 
werden. 

Vielleicht lassen sich Teile 
dieses Modells sinnvoll um-

bauen: Etwa wenn gesetz-
lich sichergestellt wird, dass 
im Fall des Verbrauches 
von Zeitguthaben im be-
trieblichen Interesse nur 
ein Bruchteil davon den 
ArbeitnehmerInnen vom 
Konto abgebucht werden 
darf, den Rest aber das Un-
ternehmen tragen muss. 
Auch das ist heikel. Aber in 
der Phase schwachen Wirt-
schaftsaufschwunges sind 
solche Modelle jedenfalls 
falsch: Jetzt muss alles getan 
werden, um die Arbeitslosig-
keit schnell abzubauen!

Gr
afi

k:
gm

tn



12 Z e i t s c h r i f t  f ü r  M i t g l i e d e r  d e r  G e w e r k s c h a f t  M e t a l l - T e x t i l - N a h r u n g

IntervIew

●

●

●

Innovation für Jobs der Zukunft

Und natürlich sollen da-
durch Arbeitsplätze geschaf-
fen und gesichert werden. In 
Österreich gibt es zahlreiche 
kleine und mittlere Unter-
nehmen (KMU), die bisher 
kaum an Forschungsgelder 
gekommen sind. Die Förde-
rung der KMUs ist ein wich-
tiges Ziel des Projekts. 

glück auf!: Was braucht es, 
um diese Ziele zu erreichen?

detter: Zunächst ist es wich-
tig festzustellen, wie das Un-
ternehmen derzeit dasteht, 
und in welche Richtung der 
internationale Trend geht. 
Nach dieser Analyse durch 
ExpertInnen wird ein umfas-
sendes Konzept erstellt, das 
auch den Zugang zu Förder-
mitteln und Aus- und Wei-
terbildungsmaßnahmen der 
Beschäftigten beinhaltet. Der 
gesamte Prozess wird von der 
Planung bis zur Umsetzung 
von der Projektgruppe be-
gleitet. Der Vorteil liegt auch 
darin, dass durch den Bran-

chenansatz das Know-how 
einer Branche gebündelt ist.

glück auf!: In Zusammen-
hang mit Forschung sind 
Gewerkschaften öffentlich 
bisher wenig in Erscheinung 
getreten. Ein neues Betäti-
gungsfeld?

detter: Gewerkschaften ha-
ben ein großes Interesse, dass 
Unternehmen Produkte und 

Dienstleistungen erstellen, 
die sich auch in Zukunft be-
haupten können. Der Schlüs-
sel dafür liegt in der Innova-
tion. Wenn Unternehmen 
wettbewerbsfähig sind, kön-
nen dadurch Arbeitsplät-
ze gesichert und geschaf-
fen werden. Gewerkschaften 
und der Fachverband ver-
folgen hier also gemeinsame 
Ziele. Diese einzigartige Ko-
operation zwischen GMTN, 
dem Fachverband und dem 
BMVIT sollte durchaus Vor-
läufer für weitere Projekte im 
Forschungsbereich sein.

Als GMTN-Technologiebeauftragter leitet Dr. Helmut Detter das Pilotprojekt „Innovatives 
Metall“ von GMTN, dem Fachverband der Maschinen- und Metallwarenindustrie und 
dem Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie (BMVIT).

glück auf!: Was verbirgt 
sich hinter dem Projekt „In-
novatives Metall“?

detter: „Innovatives Me-
tall“ ist eine branchenspe-
zifische Strategie, die beste-
hende Schwachstellen im 
Innovationssystem für die 
Maschinen- und Metallwa-
renindustrie aufzeigt und 
zielorientierte Lösungen an-
bietet. Die Globalisierung 
hat einen Strukturwandel 
hervorgerufen, auf den die 
Sachgüterproduktion reagie-
ren muss. Es bringt nichts, 
heute Produkte zu erzeugen, 
die morgen nicht gefragt 
sind. Durch Forschung in 
diesem Bereich kann analy-
siert werden, was der Markt 
der Zukunft fordert, und 
was es braucht, um österrei-
chische Unternehmen in die-
sen Branchen zukunftsfähig 
zu halten. 

glück auf!: Unternehmen 
müssen also wettbewerbsfä-
higer werden?

detter: Nur wenn ein Un-
ternehmen innovative Pro-
dukte erzeugt, kann sich das 
Unternehmen auch inter-
national behaupten. Hinter 
der Wettbewerbsfähigkeit 
verbirgt sich aber noch viel 
mehr. Der gesamte Standort 
Österreich wird durch inno-
vative Betriebe aufgewertet. 

Kurz gesagt:
„Die Globalisierung hat einen 

 Strukturwandel hervorgerufen.“
„Es bringt nichts, heute Produkte zu er-

zeugen, die morgen nicht gefragt sind.“
„Innovation schafft neue Arbeitsplätze.“





LÖSUNG: Bitte schreib die Lösung auf den Abschnitt von Seite 23!

 Einsendeschluss: 30. Oktober 2009 

●  ●  ●  P r e I S r ä t S e l  ●  ●  ●

GewinnerInnen aus GLücK AUf! 5/2009: 

HINWEIS: 
Die Buchstaben in den unterlegten 

 Feldern ergeben aneinandergereiht ein 
 konjunkturbelebendes Lösungswort.

LÖSUNGSWort aus GLücK AUf! 5/2009: HErbStZEIt

Zu gewinnen gibt es:
5 x je einen Laserpointer-Kugel- 
schreiber und eine Congress-Tasche
gesponsert vom BetriebsService  
der UniCredit Bank Austria AG 

Die GewinnerInnen aus GLÜCK AUF! 6/09 werden in Nr. 7/09 bekannt gegeben! 
Lösung aus GLücK AUf! 5/2009: 
W: 1 IRRWEG  4 SAVE  7 CHARITY  8 ROCK  9 ANDORRA  12 ORION  14 NACH-
SCHAUEN  15 ASPIK  16 STANZEN  19 MODERAT  20 BITTE  21 KNIL/LINK  22 FAEHRE  
S: 2 RECHNUNGSHOF  3 ERROR  4 STYX  5 VERTRAUEN  6 SCHOENWETTER   
10 ORCHIDEEN  11 RUST  13 CHAT  17 AMBRA  18 ZAHL  

1 2 3 4 5 6 7 8 9

OthmarBrunner,8430Kaindorf BrigitteBruckner,3300Amstetten WolfgangKriegler,1150Wien

Waagrecht:
 6  Zeitgeistig, modisch, wendig:/ faire Fashion ist 

höchst – (siehe S. 8)

 7  Damit er gelingt, machen kartenspielerInnen Sieger-

miene zum miesen blatt

 9  Vor Alaska fängt man Hering/ in der Straße von 

Herrn –?

10  er fühlt sich in der Schmiede stark behämmert (und 

hat den Chef buchstäblich verinnerlicht)

11  Quasi en-gros-Abgeltung für Überstunden laut  

All-in-Vertrag (Mz., siehe S. 10)

13  erhellend (!): Worin die Metaller medial stehen, wenn 

Lohnrunden über die bühne (!) gehen (siehe S. 4)

17  Was ReferentInnen beherzigen sollten: Worin liegt des 

Vortrags Würze?

18  buchstäblich das ende vom Hochseedampfer, wovor 

es wiesentlich Sauer kommen muss

19  Der Frauenstiftung Feier findet Stadt in ...?  

(siehe S. 9)

20  blümerant passender beruf für burschen, die buketts 

binden wollen

Senkrecht: 
 1  Zeitig zum –stück passender termin für die Morgengabe

 2  Adresse für die Post an Frau Lollobrigida? bringt herbst-

lich zum Hüsteln! (1–2 Worte)

 3  einladung zum Gewinnen: Auf und keine Zeit verschwen-

det/und die Lösung –!

 4  Ist echt weltweit, wie die Zusammenhänge auf S. 17 

 gezeigt werden

 5  Ums F mehr als eine Stelle – und schon steht die Zaun-

latte hier

 8  Schlag-kräftiger Vogel ist laut Shakespeare Alternative zur 

Lerche

12  Hin (aber nicht her) sind solche Sachen

14  Die finden junge Leute zur Saturday-Night-Zeit feierlich 

(Mz.)

15  Was tut’s, wenn was mangelt?

16  Marktplatz mit Ausstellungswert, auf S. 8 für Mode und 

Ausbildung zu finden
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●

●

● rePortAge

Die Würze aus dem We inviertel
Die Traditionsfirma Kotànyi kann auf 128 Jahre Erfahrung aufbauen. Die Entscheidungen für mehr als 20 Länder 
werden in der Zentrale im niederösterreichischen Wolkersdorf getroffen. Trotzdem ist Kotànyi immer noch ein 
Familienunternehmen geblieben, in dem Mitsprache gefördert und gelebt wird. 

● ● ●  Es läuft alles rund. Den 
Schichtwechsel merkt man 
kaum. Ein kurzes, freund-
liches „Hallo“, der Kolle-
ge übergibt den Produkti-
onsplan und die Maschine 

mischt weiter italienische 
Kräuter. Wer kennt sie nicht 
– die Gewürze der Firma 
 Kotànyi: kontrolliert, gerei-
nigt, abgefüllt und verpackt 
in der Firmenzentrale in 

Wolkersdorf (Niederöster-
reich). Bis zu 500 verschie-
dene Rohmaterialien, vor 
allem aus asiatischen und 
südamerikanischen Gebie-
ten, finden Verwendung. 

So zum Beispiel kommt der 
teure Safran – ein Kilo kos-
tet rund 6.000 Euro – aus 
dem Iran. Nur der verwende-
te Kümmel kommt aus dem 
nahen Oberösterreich. Das 
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●

●

●rePortAge

Die Würze aus dem We inviertel
Sortiment umfasst 5.000 
verschiedene Artikel: von zu-
ckersüß bis salzig-scharf.

So angenehm wie die Kräu-
ter und Gewürze schon beim 
Eingang in die Produktions-
hallen duften, so angenehm 
scheint auch das Arbeitskli-
ma zu sein. „Natürlich gibt 

es auch bei uns 
oft kleinere und 
manchmal größe-
re Probleme. Aber 
wir schaffen es ei-
gentlich immer, 
Lösungen zu fin-
den“, betont Be-
triebsrätin Fran-
ziska Hutterer. 
Vor allem sei dies 
auch durch die 
Firmen-Philoso-
phie – die Wert-
schätzung aller Be-
schäftigten, von 
der Führungsetage 
bis in die Produk-
tion – gewährleis-
tet. Hutterer ist 
seit 15 Jahren im 
Unternehmen und 
seit 2003 Betriebs-
rätin. Nebenbei 
„schupft“ Sie noch 
die kleine Kantine 
und ist für Ausga-
be der gereinigten 
Arbeitskleidung 
zuständig. Unter-
stützung bei Be-
triebsratswahlen 
oder rechtlichen 
Fragen erhält „die 
Franzi“ bei den 
G M T N - S e k r e -
tären Rudi Kaiser 
und Alic Senol. 

„Das Zuhören 
ist eigentlich das 
Wichtigste“, sagt 
Hutterer über 

ihre Arbeit als Betriebsrä-
tin. Der Großteil ihrer 266 
KollegInnen (davon 133 
ArbeiterInnen) kommt aus 
der unmittelbaren Umge-
bung und ist „Stammper-
sonal“. Sie arbeiten in 3er-
Schichten in Gruppen oder 
einzeln. „Ich bin schon seit 
über 20 Jahren hier und 

noch immer eine zufriedene 
Mitarbeiterin“, sagt lächelnd 
eine Arbeiterin, die sich aber 
bereits auch auf ihre Pensi-
onierung freut. Diese Zu-
friedenheit bestätigt auch 
Lehrling David Emminger: 
„Arbeiten muss man über-
all, aber hier macht es auch 
Spaß, und ich hab auch mit 
der Lehrstelle Glück gehabt!“ 
David hat sich seinen Berufs-
wunsch – irgendwas mit Me-
tall – hier als Maschinenferti-
gungstechniker erfüllt. 

Die ausbezahlten Löhne wür-
den alle über dem kollektiv-
vertraglichen Mindestlohn 
liegen. Es gibt auch keine 
Unterschiede in der Bezah-
lung von Frauen und Män-
nern, erklärt die Betriebsrätin 
nicht ohne Stolz: „Hier wer-
den alle gleich behandelt und 
eingebunden. Unser Chef 
legt großen Wert auf Kon-
takt zu allen Beschäftigten.“ 
So gebe es zum Beispiel re-
gelmäßige gemeinsame Ge-
spräche bei einem exklusi-
ven Essen in der Firma, in 
denen MitarbeiterInnen ihre 
Verbesserungsvorschläge und 
Probleme darlegen können. 
Und dies werde auch inten-
siv genutzt, sagt Hutterer. 

Osteuropa. Das Familien-
unternehmen sieht vor allem 
in Osteuropa Wachstums-
chancen und erobert gerade 

den türkischen Markt. Neue 
Länder heißt auch neue Ge-
würzmischungen, die mit 
Essgewohnheiten und kul-
turellen Gegebenheiten ab-
gestimmt werden. Die Ein-
bindung aller Beschäftigten 
ist auch hier von großer Be-
deutung. „Innovation ist die 
Aufgabe und Verantwortung 
aller unserer Beschäftigten 
und aus diesem komplexen 
Wissen erarbeiten wir wei-
tere Entscheidungen“, be-
gründet Firmen-Chef Erwin 
Kotànyi im Gespräch mit 
der Glück auf! den Erfolg. 
In den Produktionshallen 
werden unterdessen die Ge-
würze für die bevorstehen-
de Weihnachtszeit vorberei-
tet. Zimt und Vanille für die 
winterliche Backsaison, Ge-
würznelken für den Punsch. 
Bleibt nur noch zu schrei-
ben: „Was tät i ohne ...“ 

Emminger: „Hier macht  
das Arbeiten Spaß.“

Betriebsrätin Hutterer:  
„Zuhören ist das Wichtigste.“

Kotànyi: „Innovation  
ist die  Aufgabe aller.“
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AuS der eu & Aller welt

●

●

●

Vernetzt gegen Armut und Krise

Die philippinische Arbeitsmigration hat eine langjährige 
Geschichte. Mit „Babaylan“ wurde das erste Netzwerk 
für Immigrantinnen in Europa geschaffen.

● ● ●  Für viele Volkswirt-
schaften sind Frauen ein 
wichtiger Wirtschaftsfaktor, 
so auch in Europa und den 
Philippinen. Bei der aktu-
ellen Heftpräsentation der 
Frauensolidarität am 16. 
September in der Gewerk-
schaft Metall-Textil-Nahrung 
(GMTN) erfuhren Interes-
sierte mehr über die Situa-
tion philippinischer Immi-
grantinnen in Europa und 
deren Möglichkeiten, sich für 
ihre Rechte zu vernetzen.

Billige Arbeitskräfte. Die 
philippinische Arbeitsmigra-
tion zählt zu einer der äl-
testen. Dass 80 Prozent der 
philippinischen Migran-
tInnen in Europa Frauen 
sind, ist kein Zufall. Denn 

wenn die Konjunktur bergab 
geht, haben Frauen als billige 
Arbeitskräfte Hochkonjunk-
tur. Ein Großteil der Philip-
pininnen in Europa arbeitet 
als Hausangestellte oder als 
Pflegepersonal. Sie schließen 
damit eine Lücke in oftmals 
fehlenden Betreuungsein-
richtungen für Kinder oder 
ältere Menschen.

Ausbeutung. Die Globa-
lisierungskrisen im Süden 
veranlassen viele Frauen, 
ihre Heimat zu verlassen 
und im Ausland eine bes-
sere Zukunft für ihre Fami-
lien zu suchen. Dabei opfern 
viele Philippininnen ihre 
gute Ausbildung und über-
nehmen Hausarbeiten, für 
die sie zu Hause selbst eine 

Hilfe hatten. Als unsicht-
bare Arbeitskräfte sind sie 
oft mit langen Arbeitszeiten, 
schlechter Bezahlung und 
der Nichteinhaltung von 
Verträgen konfrontiert. Ein 
Zustand, auf den das Netz-
werk „Babaylan“ aufmerk-
sam macht.

Transnationaler Zusam-
menschluss. 1992 haben 
sich 70 Philippininnen, die 
in unterschiedlichen Län-
dern Europas arbeiten, zu-
sammengeschlossen und 
das transnationale Netzwerk 
„Babaylan“ gegründet. „Ba-
baylan betreibt Lobbyarbeit 
für grundlegende Arbeits-
rechte wie bezahlten Urlaub 
und gegen Diskriminierung 
und Schikanen“, erklärte  
Filomenita Mongaya Hoegs-
holm, Vorsitzende und 
Gründungsmitglied von Ba-
baylan-Dänemark, bei der 

Veranstaltung „Vernetzt ge-
gen die Krise“ in der GMTN. 

Gemeinsame Mission. Ba-
baylan steht für die Ent-
schlossenheit, die eigene 
Situation zu verändern. „Da-
mit verbindet uns ein ge-
meinsames Ziel – die Ein-
haltung der Arbeits- und 
Menschenrechte weltweit“, 
so die GMTN-Bundes-
frauenvorsitzende Renate 
Anderl. Durch die enge Zu-
sammenarbeit mit Gewerk-
schaften, PolitikerInnen, 
Medien und der Zivilgesell-
schaft hat Babaylan bereits 
gute Voraussetzungen ge-
schaffen, um vernetzt gegen 
Armut und Krise zu kämp-
fen. „Wir haben eine Missi-
on und werden sie gemein-
sam erfüllen“, so Anderl mit 
Blick auf die zunehmende 
Vernetzung zwischen Frau-
enorganisationen. 

Mit bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit zu Frauen in Afrika, Asien und Lateinamerika trägt der entwicklungspolitische Verein „Frauensolidarität“ seit 1982 zur 
Durchsetzung von Frauenrechten bei. Vierteljährlich erscheint die gleichnamige Zeitschrift „Frauensolidarität“, deren Inhalte in öffentlichen Veranstaltungen präsen-
tiert werden. Mehr zur Frauensolidarität gibt es unter der Webadresse: www.frauensolidaritaet.org
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Aus der eu & Aller Welt

●

●

●

Kampagne: Faire Arbeit weltweit
Der Welttag für menschenwürdige Arbeit ist Auftakt für zahlreiche Aktionen.

● ● ●  Am 7. Oktober fand zum 
zweiten Mal der Welttag für 
menschenwürdige Arbeit statt. 
Für den ÖGB ist – in Zusam
menarbeit mit Südwind – der 
Welttag Auftakt für längerfris
tige Aktivitäten. Hintergrund 
ist die Tendenz multinatio
naler Konzerne, ihre Produk
tionen und immer mehr auch 
ihre Dienstleistungen in soge
nannte Billiglohnländer aus
zulagern. In Bezug auf Ar
beitsrechte, Umweltschutz 
und soziale Standards führt 
diese Entwicklung zu einer 
Spirale der Verschlechterung 
für die ArbeitnehmerInnen 
hier wie dort. Denn die stei
gende Arbeitslosigkeit in Ös
terreich und die Ausbeutung 
von ArbeitnehmerInnen in 
Asien etwa, hängen enger zu
sammen als auf den ersten 
Blick ersichtlich. Damit die 
ArbeitnehmerInnen in Ent
wicklungs und Industrie
ländern nicht 
unter die  
 

Nähere Informationen erhalten Sie auf der Website www.fairearbeit.at 
oder bei Pia Lichtblau, Laurenzerberg 2, 1010 Wien
Tel.: (01) 534 44-145, E-Mail: pia.lichtblau@oegb.at

Auf www.fairearbeit.at gibt es die Petition 
„Für menschenwürdige Arbeit und ein menschenwürdiges Leben“.

Räder kommen, müssen Ge
werkschaften und Nicht 
RegierungsOrganisationen 
(NGOs) weltweit zusam
menarbeiten.

Handlungsmöglichkeiten. 
Das Projekt „Menschen
würdige Arbeit für men
schenwürdiges Leben“ setzt 
an dieser Erkenntnis an 
und bietet zahlreiche Mög
lichkeiten, sich über glo
bale Zusammenhänge und 
gewerkschaftliche Hand
lungsmöglichkeiten zu in
formieren. Das Projekt wird 
von „welt um spannend ar
beiten“, dem entwicklungs
politischen Projekt im ÖGB 
und der NGO Südwind 
durchgeführt. Kernstück 
wird ein einjähriger Lehr
gang sein, der im September 
2010 startet und sieben zwei
tägige Module umfasst. In 
erster Linie soll Betriebsrä
tInnen und Gewerkschafts
funktionärInnen Einblick 
in globale Zusammenhänge 
und Strukturen gegeben und 
Möglichkeiten der interna
tionalen gewerkschaftlichen 
Zusammenarbeit diskutiert 
werden. Für die breite Öf
fentlichkeit bieten Tages
seminare einen Einstieg in 
verschiedene Themen der 
Globalisierung, und bei Po
diumsdiskussionen kommen 
ExpertInnen zu Wort. Au
ßerdem werden Arbeitsplatz
realitäten in Europa und in 
Entwicklungsländern in ei
ner Wanderausstellung the
matisiert. Finanzielle Unter
stützung erhält das Projekt 
von der EU und der Öster
reichischen Entwicklungszu
sammenarbeit.
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meIne gewerkSchAFt

●

●

●

Alles bereit für die PRO-GE
Ende November werden die Gewerkschaft Metall-Textil-Nahrung (GMTN) und die Gewerkschaft der Chemiearbeiter (GdC) 
gemeinsam die PRO-GE gründen. Das Fundament, auf dem die neue Produktionsgewerkschaft entsteht, ist schon gelegt.

Unter www.gewerkschaftstag.atgibt es ausführliche 
Informationen zur PRo-Ge.

● ● ●  Seit Mitte Mai hielten 
GMTN und GdC gemein-
same Konferenzen ab. Da-
bei wurden die Weichen 
für die Arbeit der künftigen 
PRO-GE in den Bundes-
ländern und in der Frauen- 
und der Jugendarbeit ge-
stellt. Die Gründung der 
neuen Produktionsgewerk-
schaft ist also schon in vol-
ler Fahrt, wie auch Rainer 
Wimmer, gf. Bundesvorsit-
zender der GMTN, bestätigt. 
„Die spürbare Begeisterung 
in allen neun Bundesländern 
lässt keinen Zweifel aufkom-
men, dass die PRO-GE eine 
starke und erfolgreiche Ge-
werkschaft sein wird“, blickte 
Wimmer zum Abschluss der 
Landeskonferenzen im bur-
genländischen Oberschützen 
zuversichtlich in die Zukunft.

Frauen und Jugend. Eben-
falls durchgeführt wurden 
in den Bundesländern die 
jeweiligen Frauen- und Ju-
gendkonferenzen. Die Bun-
deskonferenzen der beiden 
Abteilungen bildeten dann 
auch den bisherigen Höhe-
punkt im Gründungsprozess 
der PRO-GE. Unter dem 
Motto „Vernetzen – gera-
de jetzt!“ stand die Bundes-
frauenkonferenz am 26. Sep-
tember. Faire Einkommen, 
faire Arbeitsbedingungen 

und mehr Mitbestimmung 
werden im Mittelpunkt der 
frauenpolitischen Arbeit der 
PRO-GE stehen, erklärte 
die zur künftigen PRO-GE-
Frauenvorsitzenden gewähl-
te Renate Anderl: „Das Ziel 
heißt Chancengleichheit in 
allen Lebenssituationen.“

Bereit zum Durchstarten. 
Den letzten Meilenstein vor 
dem Gründungsgewerk-
schaftstag setzten die Jugend-
abteilungen am 3. Oktober 
mit der Bundesjugendkon-
ferenz. Das ambitionierte 
Motto: „Get organized and 
change the world“. Einen 
Schwerpunkt der künftigen 
PRO-GE-Jugendabteilung 
wird das Thema Bildung als 
Fundament für die Zukunft 
sein. Denn für das Team um 
Vorsitzenden Jürgen Michl-
mayr steht die Bekämp-
fung der Jugendarbeitslo-
sigkeit an erster Stelle. Mit 
den Landes-, Frauen- und 
Jugendkonferenzen ist der 
Grundstein für die neue Pro-
duktionsgewerkschaft also 
gelegt. Und wenn am Grün-
dungsgewerkschaftstag von 
25. bis 27. November die 
PRO-GE ins Leben gerufen 
wird, ist in den Bundeslän-
dern und Abteilungen schon 
alles bereit, die Arbeit für die 
Mitglieder aufzunehmen.
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meIne gewerkSchAFt

●

●

●

cartoon

„Wir sind bald 100“

● ● ●  „Gesundheit ist nicht 
alles, aber ohne Gesundheit 
ist alles nichts“, sagte einst 
Schopenhauer und hat damit 
Recht behalten. Der Gesund-
heitsförderung im Betrieb 
kommt eine immer größere 
gesundheitspolitische, aber 
auch wirtschaftliche Bedeu-
tung zu. Denn abgesehen 
vom persönlichen Leiden  
kranker MitarbeiterInnen 
sind auch die betrieblichen 
Folgekosten enorm. Mit 
der Gesundheitskampagne  
„Gesund in die Arbeit – 
gesund von der Arbeit“ 
setzt die GMTN wichtige 
Schritte, um das Bewusst-
sein für betriebliche Gesund-

heitsförderung unter Arbeit-
nehmerInnen zu schärfen.

Mit großen Schritten. Im 
Jänner 2009 wurden in 
Kärnten die ersten GMTN-
BetriebsrätInnen zu Ge-
sundheitsvertrauenspersonen 
(GVP) ausgebildet. Ende 
des Jahres werden es ca. 100 
GMTN-BetriebsrätInnen 
sein, die mit einem umfang-
reichen Paket an Ideen und 
Möglichkeiten wirkungsvolle 
Maßnahmen für die Gesund-
heit ihrer KollegInnen setzen 
können. Gemeinsam mit Ex-
pertInnen werden bei diesen 
Seminaren wichtige gesund-
heitspolitische Themen be-

handelt. Im Vor-
dergrund steht 
neben der Wissens-
vermittlung vor 
allem die Bewusst-
seinsbildung, wa-
rum die Gesund-
heitsfrage nicht auf 
die leichte Schulter 
zu nehmen ist. 

Spaß muss sein. Mit der 
tatkräftigen Unterstützung 
von Mag.a Christina Fin-
ding, Expertin für betrieb-
liche Gesundheitsförderung 
in der Gebietskrankenkasse 
Steiermark, fand von 16. bis 
18. September in Semriach 
das vierte Seminar „Gesund-
heitsvertrauenspersonen“ 
statt. Dabei konnten die 
TeilnehmerInnen gleich am 
eigenen Leib erfahren, dass 
gesundes Essen nicht lang-
weilig sein muss, und Be-
wegung auch ohne viel Auf-
wand Spaß machen kann. 

Zum Dauerthema machen. 
Motiviert und begeistert 

zeigten sich auch die ange-
henden Gesundheitsvertrau-
enspersonen beim Seminar 
in Laa an der Thaya in Nie-
derösterreich von 28. bis 
30. September. In ihren Ar-
beitsgruppen haben die Be-
triebsrätInnen beschlossen, 
bestehende Gesundheits-
maßnahmen im Betrieb aus-
zubauen oder neue Aktivi-
täten zu starten. Damit die 
betriebliche Gesundheitsför-
derung zu einem Dauerbren-
ner im Betrieb wird, wurde 
von den TeilnehmerInnen 
auch die Idee geboren, in ih-
ren Gremien eigene Exper-
tInnen ausbilden zu lassen. 
Das große Interesse an den 
Seminaren und Aktivitäten 
zeigt, dass Gesundheit auch 
im Betrieb ein Thema mit 
Zukunft ist.

Alle Infos zur GMtN-Gesund-
heitskampagne sind unter der 
Webadresse www.gmtn.at/
gesundheitzu finden.

InNiederösterreichlerntendieangehendenGVPsdasrichtigeNordic-Walken.
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●

●

●

ServIce – recht

Beruflich unterwegs
Bei Montagetätigkeiten und Reisen im Auftrag des Arbeitgebers entstehen 
ArbeitnehmerInnen in der Regel zusätzliche Kosten. Was Sie beachten müssen, um nicht 
darauf sitzenzubleiben.

● ● ●  Die meisten Kollek-
tivverträge beinhalten Be-
stimmungen für Auf-
wandsentschädigungen bei 
Montagetätigkeiten und 
Dienstreisen. In der Regel 
sehen die Kollektivverträge 
Pauschalsätze vor, wodurch 
der/die ArbeitnehmerIn kei-
nen Nachweis über die Kos-
ten vorlegen muss. Bestehen 
keine derartigen Bestim-
mungen durch Kollektiv-
vertrag oder eine Betriebs-
vereinbarung, hat der/die 
ArbeitnehmerIn Anspruch 
auf Ersatz der tatsächlich ent-
standenen Kosten – soweit 
sie als notwendig und nütz-
lich anzusehen sind. Hier 
entstehen allerdings vielfach 
Schwierigkeiten. Denn wie 
können die Kosten nachge-

wiesen werden? Und waren 
diese auch notwendig?

Arbeitskräfteüberlassung. 
Eine Besonderheit in Be-
zug auf Dienstreisen sieht 
der Kollektivvertrag für die 
Arbeitskräfteüberlassung 
vor. Wird ein/e Arbeitneh-
merIn vom Arbeitskräfte-
überlasser in einen anderen 
Betrieb entsandt, der über 
60 Kilometer vom Wohnort 
entfernt ist, so gilt auch die 
Anfahrt vom Wohnort als 
Dienstreise und es besteht 
Anspruch auf Fahrtkosten-
ersatz. Ist die Entfernung 
größer als 120 Kilome-
ter besteht außerdem An-
spruch auf Taggeld, wird 
eine Nächtigung angeord-
net auch Nächtigungsgeld.

Steuerlich absetzbar. Wer-
den Aufwendungen für 
Dienstreisen, wie z. B. In-
landstagesgelder, vom Ar-
beitgeber nicht oder nicht in 
voller Höhe ausbezahlt, kön-
nen diese bei der Arbeitneh-
merInnenveranlagung als 
Werbungskosten geltend ge-
macht werden. Das Taggeld 
kann bis zu einer Höhe von 
26,40 € pro Tag berücksich-
tigt werden, wenn das Ziel 
mehr als 25 Kilometer ent-
fernt war. Die Dienstreise 
muss mindestens drei Stun-
den dauern. Für Nächti-
gungen im Inland können die 
tatsächlichen Kosten inklusi-
ve Frühstück, oder ohne be-
legsmäßigen Nachweis pau-
schal 15,– €, geltend gemacht 
werden. Steht für die Nächti-

gung eine Unterkunft zur Ver-
fügung, sind die tatsächlichen 
Aufwendungen (z. B. Früh-
stück, Benützung eines Bades 
auf Autobahnstationen) oder 
pauschal 4,40 € (Inland) bzw. 
5,85 € (Ausland) pro Nächti-
gung absetzbar. 

Reisekosten sind nicht ab-
setzbar, wenn Arbeit neh-
merInnen einen zweiten be-
ruflichen Mittelpunkt haben. 
Das ist der Fall, wenn die Ar-
beit sich durchgehend oder 
mehrmals hintereinander auf 
einen Zielort erstreckt. Auch 
ein Fahrzeug kann der Mit-
telpunkt der Tätigkeit sein, 
wenn die Fahrten regelmäßig 
in einem lokal begrenzten 
Bereich ausgeführt werden, 
auf gleich bleibenden Rou-
ten erfolgen oder innerhalb 
eines Linien- oder Schienen-
netzes ausgeführt werden.

Kilometergeld. Das amt-
liche Kilometergeld ist eine 
Pauschalabgeltung für alle 
Kosten, die durch die Ver-
wendung des privaten Kraft-
fahrzeugs im Zuge einer 
Dienstreise anfallen. Mit 
dem Kilometergeld sind alle 
Kosten abgedeckt, etwa Ben-
zin, Öl, Park- oder Mautge-
bühren. Für die Geltendma-
chung ist ein Fahrtenbuch 
notwendig, in dem Datum, 
Kilometerstand, Fahrtziel, 
Zweck der Reise und die An-
zahl der beruflich und privat 
gefahrenen Kilometer ange-
führt werden.

Auskünfte dazu und allgemeine 
Rechtsauskünfte: 
GMtN-Rechtsabeilung 
1040 Wien, Plößlgasse 15
tel.: (01) 501 46-281 oder 282 
e-Mail: recht@gmtn.at
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ServIce

●

●

●

Lebenslanger
     Verlust!

In harten Zeiten ist man eher 

bereit, „den Gürtel enger zu 

schnallen“. 

Einmal auf ein paar Prozent 

Lohnerhöhung zu verzichten 

klingt da nicht so tragisch. 

Die Rechnung sieht anders aus: 

Einmal auf eine Lohnerhöhung 

verzichtet, wirkt sich das bis zur 

Pension aus. 

Beispiel: Verdient man 

2.200 Euro brutto (mittleres 

Einkommen in Österreich) und 

bekommt ein einziges Mal statt 

zum Beispiel 

2 Prozent Lohnerhöhung null, 

liegt der Verlust nach zehn Jahren 

schon bei 6.745 Euro! 

Foto: Buenos Dias/photos.com

www.nulllohnrunde.at

null_lohn_inseratOK_hoch.indd   1 08.09.2009   15:21:12



Hauptsaison 2010  
Anmeldung vom 1. bis 14. Dezember 2009

Die Anmeldung für die 
Hauptsaison in krumpen-
dorf und Velden (von 3.7. 
bis 4.9.) ist wieder in den 
ersten beiden Dezemberwo-

chen 2009 im Urlaubsverein der Gewerkschaft Metall-textil-Nahrung 
möglich. Alle AnmelderInnen bekommen bis Mitte Februar 2010 
schriftlich bescheid. Wie immer werden GMtN-Mitglieder mit schul-
pflichtigen kindern vorrangig berücksichtigt. Informationen gibt es 
auch im Internet unter www.gmtn.at/urlaub

Schnupperweekends Hofgastein
Fr 13.11. bis So 15.11.2009
Fr 20.11. bis So 22.11.2009 
Fr 27.11. bis So 29.11.2009 

Leistungen: 2 Halbpen-
sionen mit reichhaltigem 
Frühstücksbuffet, Abend-
buffet oder  wahlweise 
 Mittagessen, freie Benüt-
zung von Sauna und Dampf-
bad im Haus, freier Eintritt 
in die Alpentherme Gastein 
mit Relax-, Family-, Sauna- 
und Ladies World. Die Ther-
me ist bequem durch einen 
unterirdischen Verbindungs-

gang direkt vom Hotel aus im Bademantel erreichbar. Die 
Gratisbenutzung der Alpentherme Gastein beginnt mit der 
Entgegennahme des Zimmerschlüssels ab 15.00 Uhr und en-
det am Abreisetag um 8.00 Uhr

Aufzahlung Frühstücksbuffet: 6,10 euro (kinder unter 6 Jahre frei), Wäschepauschale unter 3 Nächtigungen: 5,90 euro, Velden tennisplatz 8,70 euro, Flutlicht: 2,00 euro. Alle Preise inklusive Umsatzsteuer aber exklusive kurtaxe/orts-
taxe, im Preis inkludiert sind Strom- und Heizkosten, bettwäsche, Hand- und Duschtücher, koch- und essgeschirr, tischtennis (Schlägerverleih), Volleyballplatz (in Velden), Sauna (in krumpendorf), benützung des hauseigenen badestrandes.

Urlaubsverein: Neue Preise in Kärnten 
Preise für 2010 in Euro pro Nacht und Wohnung: Haus Krumpendorf und Haus Velden 

Hauptsaison GMTN ÖGB Nichtmitglieder
Ferienwohnung für 5–6 Personen (nur Velden)
Aufzahlung 7. Person

91,70 
 8,90

101,70 
  8,90

120,30
  8,90

Ferienwohnung für 4–5 Personen 76,30  84,30  99,70

Ferienwohnung für 2–3 Personen 56,90  68,80  82,60

Vor-undNachsaison GMTNundÖGB Nichtmitglieder GMTNundÖGB Nichtmitglieder

bis 22.5.2010 22.5.–3.7.2010 und ab 4.9.2010

5–6 Pers. (nur Velden) 56,70 69,60 70,70 86,30

4–5 Pers. 47,20 57,90 58,90 71,80

2–3 Pers. 31,90 38,90 45,70 55,50

für einzelne Personen 16,50 20,60 24,00 29,90

Freie Termine im Haus Hofgastein
17.10. bis 23.10., 26.10. bis 2.11., 5.11. bis 9.11., 13.11. bis 20.11., 
20.11. bis 26.11., 29.11. bis 5.12. – Zimmerreservierungen sind auch tageweise möglich

Pauschalpreise (2 Nächte)
Erwachsene   Euro
GMtN-Mitglieder 107,60
ÖGb-Mitglieder 122,40 
Nichtmitglieder 164,00

Preise pro Per-
son, exklusive 
kurtaxe/ortsta-
xe, inkl. Umsatz-
steuer
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●

●

● ServIce

Infos & Buchungen: Infos zu allen Urlaubsangeboten gibts im Internet unter www.gmtn.at/urlaub. Wer keinen Zugang zum Internet hat, kann sich direkt im 
Urlaubsverein telefonisch erkundigen bzw. das gewünschte Angebot dort buchen: (01) 501 46 Dw 211 oder 212.

buchungen für die Vor- und Nachsaison sind jederzeit im Urlaubsverein oder direkt in den Urlaubshäusern möglich. Wie immer werden GMtN-Mitglieder mit schul-
pflichtigen kindern vorrangig berücksichtigt. Informationen gibt es auch im Internet unter www.gmtn.at/urlaub



InfoszuallenCard-AngebotengibtesimInternetunterwww.gmtn.
at/card.WerkeinenZugangzumInternethat,kanndieBroschüre
mitallenGMTN-Card-Angebotenkostenlosbestellen:

(01)50146Dw207oderwerbung@gmtn.at.
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ServIce

●

●

●

Ich bestelle

o  ... Stück GMTN-Folder „PensionistInnen: Auch im Ruhestand Mitglied bleiben.“ 

o  ... Stück Broschüre „Cardangebote“ der GMTN

Preisrätsel – LÖSUNG von Seite 13:

Hauptamtliche MitarbeiterInnen der Gewerkschaft Metall-Textil-Nahrung sind von der Teilnahme ausgeschlossen. 
Der Preis wird der Gewinnerin/dem Gewinner zugesandt. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Den Kupon in ein Kuvert stecken, Adress
kleber auf der Rückseite, falls nötig, korri gie
ren und mit dem Vermerk „Postgebühr zahlt 
Empfänger“ schicken an: GLÜCK AUF! 
Plößlgasse 15, 1040 Wien

1 2 3 4 5 6 7 8 9

Winter in Werfenweng voller Aktivitäten
Die Bergbahnen Werfenweng GmbH bieten allen Mitgliedern der GMTN für die Wintersaison 2009/2010 bei 
Vorlage der Mitglieds-/Betriebsratscard ermäßigte Preise. 

● ● ●  Nur etwa 45 Kilometer von der 
Mozartstadt Salzburg entfernt liegt di-
rekt neben der Tauernautobahn A10 
auf 1.000 bis 1.850 Metern Seehöhe das 
Familienskigebiet Werfenweng. Zahl-
reiche Pisten aller Schwierigkeitsgrade 
stellen Ski-Anfänger ebenso zufrieden 
wie Fortgeschrittene. Glanzstück ist die 
rund 6 Kilometer lange Panoramaab-
fahrt, die gut 800 Höhenmeter über-
windet und einiges Können erfordert. 
Ein Funpark steht für die Sportarten 
Snowboarding und New School Skiing 
zur Verfügung, wo man Abwechslung 
zum „normalen Pistenfahren“ finden 
kann. Der Jam Park in der Zaglau-Arena 
spricht sowohl Neueinsteiger, als auch 
fortgeschrittene Fahrer an. Für Spaß 
und Herausforderung sorgen verschie-
den große Obstacles im Parkgelände. 
Und noch ein Sport wird hier beson-
ders groß geschrieben: Paragliding. 

Werfenweng ist nicht nur ideal für ei-
nen unvergesslichen Skitag. Werfen-
weng ist auch bekannt als ein wahres 
„Paragleiter-Eldorado“. Der Bischling 
gehört zu den beliebtesten Flugbergen 
im Salzburger Land. Von Anfang Mai 
bis Ende Oktober und von Dezember 
bis Ostern bringt die Seilbahn – direkt 
ohne Umsteigen – nicht nur Profis zum 
Startplatz. Mutige Gäste können einen 
Tandemflug wagen und das unvergess-
liche Gefühl des Fliegens selbst erfah-
ren. Start- und Landeplätze sind leicht 
zugänglich und befinden sich in un-
mittelbarer Nähe der Seilbahnstation. 
Aufgrund der günstigen Sonnenein-
strahlung herrschen auch im Winter 
„thermische Bedingungen“ und Stre-
ckenflüge sind keine Seltenheit. 
Und wenn der Sport mal Pause braucht, 
dann ist es höchste Zeit für einen „Ein-
kehrschwung“. In Punkto Gastlichkeit 
und Gemütlichkeit hat Werfenweng 
traditionell viel zu bieten.
• Vollbeschneiung
• Schönste Panoramaabfahrt der Alpen

• Nur 30 Minuten von der Stadt Salz-
burg entfernt (bequem über die Tau-
ernautobahn A10, Exit 43)

• Kompakte Infrastruktur (Sportge-
schäft, Skischule, Parkplätze, Gastro-
nomie und Liftkassen direkt an der 
Talstation)

• Nulltarif Skibus

Tageskarte  Haupt- Vor- und 
in € saison Nachsaison

Erwachsene 27,00 25,00
Jugend, Senior 24,50 22,50
Kind 13,00 13,00
Hauptsaison: 19.12.2009 bis 10.1.2010 und 30.1.2010 bis 7.3.2010; 
Vorsaison: 5.12.2009 bis 8.12.2009, 12.12.2009 und 13.12.2009; 
Nachsaison: 8.3.2010 bis 5.4.2010

bergbahnen Werfenweng GmbH
Weng 149, 5453 Werfenweng
telefon.: (06466) 614-0
Fax: (06466) 614-12
www.bergbahnen-werfenweng.com
e-Mail: office@bergbahnen-werfenweng.com



Veitsch Radex GmbH & Co-Werk Breitenau am Hochlantsch hat seit 
1.9.2009 sieben neue Lehrlinge eingestellt: (von links) Philipp Trummer, 
Alexander Posch, Bernhard Ebner, David Wiedenhofer, Paul Straßegger, 
Mathias Weberhofer, Andreas Grabenbauer
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Ein Ersuchen des Verlages an die/den Briefträger/in:
Falls Sie diese Zeitschrift nicht zustellen können, teilen Sie uns 
bitte hier den Grund und gegebenenfalls die neue oder richtige 
Anschrift mit

 / / /
Straße/Gasse Haus-Nr. / Stiege/ Stock/ Tür 
 /
Postleitzahl Ort

Besten Dank

 ● ● ●   mItglIeder der gmtn!  ● ● ●


